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Vorwort 
 
 
Väter sind für ein gelingendes Aufwachsen von Kindern ebenso bedeutsam wie Mütter. Vor 

allem während der Phase der Schwangerschaft und Geburt sowie in den ersten Lebensjah-

ren werden sie jedoch zu wenig einbezogen. Väter galten über viele Jahre als eine zu ver-

nachlässigende Größe in der wissenschaftlichen Forschung, aber oft auch in der Jugendhilfe 

und dem Gesundheitswesen. Dort sind sie meist als störend und wenig hilfreich für die Fami-

lie aufgefallen, um nur einige Stichwörter zu nennen: der „abwesende Vater“, der „gewalttäti-

ge“ Vater; der „suchtkranke oder psychisch kranke“ Vater. Uns stellte sich die Frage, werden 

Väter mit ihren Potentialen und Fähigkeiten hinreichend gesehen und gewürdigt und am Hil-

feprozess beteiligt oder haben wir Fachkräfte in der Jugendhilfe und dem Gesundheitswesen 

“blinde“ Flecken? 

 

Im Netzwerk Frühe Hilfen im Kreis Groß-Gerau entstand so nach lebhaften, teils kontrover-

sen, fachlichen Diskussionen die Idee zu dem Fachtag „Väter und ihre Kinder“. Das Netz 

setzt sich zusammen aus Vertreter/-innen der öffentlichen und freien Kinder- und Jugendhilfe 

und dem Gesundheitswesen. Die im Netz versammelten Fachkräfte bieten Hilfen und Bera-

tung für Schwangere und Eltern mit kleinen Kindern an. Die Mitglieder des Netzes der Frü-

hen Hilfen haben gemeinsam mit den beiden Jugendhilfeträgern, Kreis Groß–Gerau und 

Stadt Rüsselsheim, den Fachtag konzipiert und durchgeführt. Eine finanzielle Förderung er-

folgte durch die Bundesinitiative Frühe Hilfen durch das Bundesministerium für Familie, Se-

nioren, Frauen und Jugend. 

 

Frau Prof. Dr. Inge Seiffge-Krenke beleuchtet in ihrem Vortrag die „Bedeutung des Vaters für 

die psychische Entwicklung des Kindes im Kleinkind-, Schulkind- und Jugendalter“. Herr 

Prof. Dr. Kim-Patrick Sabla geht in seinem Vortrag zum Thema „Vaterschaft und Erzie-

hungshilfe: Väter zwischen sozialen Rollenerwartungen und erlebten Erziehungsschwierig-

keiten – Aspekte einer gelingenden Kooperation“ der Frage nach,  welche Vorstellungen Vä-

ter von Erziehung haben und wie sie für eine Zusammenarbeit in der Jugendhilfe gewonnen 

werden können.  
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In den sich  anschließenden Arbeitsgruppen wurde deutlich, dass die beiden Vorträge sowie 

die Ergebnisse vielfältiger Studien wichtige Hinweise liefern bezüglich der einzelnen Aufga-

ben und Funktionen des Vaterseins. Väter sind von Geburt an und über die verschiedenen 

Altersstufen hinweg bedeutsam. Die Tagungsteilnehmer/-innen erhielten erste Anregungen, 

wie väterfreundliche Hilfeangebote aussehen bzw. wie Väter gezielter und passgenauer im 

Rahmen der Frühen Hilfen angesprochen werden können. Die Arbeitsergebnisse des Fach-

tages werden im Netz der Frühen Hilfen ausgewertet, um so Schlussfolgerungen für die Wei-

terarbeit zu ziehen. 
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1. Begrüßung  
 
 
Erster Kreisbeigeordneter Herr Walter Astheimer 
 
 
Sehr geehrte Damen und Herren, 

 

herzlich willkommen zu  unserem heutigen Fachtag zum Thema „Väter und ihre Kinder“. Das 

Thema ist für mich nicht nur als Sozialdezernent, sondern auch als Vater und Großvater sehr 

interessant. Väter sind für ein gelingendes Aufwachsen von Kindern ebenso bedeutsam wie 

Mütter. Deshalb habe ich heute durchaus auch ein persönliches Interesse daran, was hier 

heute diskutiert wird und welche Ergebnisse dabei herauskommen. 

 

Die Erwartungen an Männer und Väter wandeln sich derzeit stark. Die Verantwortung der 

Väter wächst. Je selbstverständlicher es für die Mütter wird, im Anschluss an die Geburt ei-

nes Kindes nach einigen Monaten ins Berufsleben zurückzukehren, desto wichtiger wird die 

Rolle des Vaters im kindlichen Alltag. Väter haben eine eigene Art, auf Kinder zuzugehen. 

Die Kinder spüren dies und schätzen den Unterschied. Sie brauchen ihren Vater, und dies 

gilt gleichermaßen für Jungen und Mädchen. 

 

Die Forderung nach mehr Verantwortungsübernahme durch Männer und Väter wirft die Fra-

ge auf, inwiefern Väter eine Ressource für ein gutes Aufwachsen von Kindern sind. Wann 

und unter welchen Umständen, beeinflusst von welchen Einflussfaktoren, kann man Väter 

als Ressource für ein gutes Aufwachsen von Kindern beschreiben und wann weniger? Zur 

Klärung dieser Fragen ist es nötig, die Erkenntnisse der Kindheits- und Väterforschung zu-

sammenzubringen, was aktuell heute ein wenig geschehen soll. 

 

Gut, dass sie anders sind, sagt Professor Dr. Inge Seiffge-Krenke, eine unserer heutigen 

Referent/innen. Früher ging man ging davon aus, dass Väter funktionieren müssten wie Müt-

ter – und wenn sie dies nicht taten, wurden sie als defizitär betrachtet. Neuerdings setzt sich 

allerdings die Erkenntnis durch, dass Väter einen besonderen, qualitativ und quantitativ un-

terschiedlichen Beitrag zur Erziehung und Entwicklung ihrer Kinder leisten. Sehr geehrte 

Frau Prof. Dr. Seiffge-Krenke, wir freuen uns auf Ihren Vortrag zum Thema „Die Bedeutung 

des Vaters für die psychische Entwicklung des Kindes“ – herzlich Willkommen bei uns in 

Groß-Gerau!  
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Fast alles, was mit Vaterschaft in Verbindung gesetzt werden kann, befindet sich im Wandel: 

Familienformen, Geschlechterverhältnisse, Partnerschaften, Vorstellungen von Männlichkeit, 

der Arbeitsmarkt und vieles mehr. Welche Ziele verfolgen Väter in ihrer Erziehung und mit 

welchen Mitteln, denken sie, lassen sich diese Ziele erreichen? Wie gehen Väter damit um, 

wenn sie ihre gesteckten erzieherischen Ziele nicht ohne weiteres umsetzen können? Und 

wie erleben Fachkräfte in der Jugendhilfe, im Gesundheitswesen, Väter, als Störenfriede 

oder als Ressource? In Ihrem Vortrag fordern Sie, Herr Professor Dr. Kim-Patrick Sabla, uns 

dazu auf, Väter auch in ihrer Rolle als Adressaten von Hilfen differenzierter zu betrachten. 

Wir freuen uns auf Ihren fachlichen Input. Herzlich Willkommen!. 

 

Die heutige Veranstaltung ist eine Kooperation der beiden Jugendhilfeträger, Kreis Gross-

Gerau und Stadt Rüsselheim, und dem Netzwerk Frühe Hilfen im Kreis Gross-Gerau. Für 

mich ein schöner Beleg dafür ist, dass wir nicht nur von Kooperation reden, sondern diese in 

immer neuen Formen praktizieren. Unser Fachtag wird im Rahmen der Bundesinitiative Frü-

he Hilfen durch das Bundesministerium für Familie, Senioren, Frauen und Jugend gefördert 

und auch vom Hessischen Sozialministerium unterstützt. Ihnen allen ein herzliches Danke-

schön: Sie tragen dazu bei, dem Thema „Väter und ihre Kinder“ zur nötigen Beachtung zu 

verhelfen. 

 

Dank sagen möchte ich auch unseren Moderatorinnen und Moderatoren und natürlich Katha-

rina Etteldorf, der Leiterin unserer Erziehungsberatungsstelle und ihrer Mitarbeiterin Vera 

Zuehlke. Beide sind im Kreis Groß-Gerau für die Netzwerkkoordination Frühe Hilfen zustän-

dig und haben diese Tagung vorbereitet. Dabei unterstützt wurden sie von den Netzwerkmit-

gliedern Willi Opp, Brigitte Beuter, Gertrud Plößel, Inge Trenzen und Robert Janssen. Auch 

Ihnen vielen Dank, dass Sie das wichtige Thema aufgegriffen und zugleich viel Arbeit in die 

Vorbereitung und Organisation dieses Fachtages investiert haben. Und schließlich braucht 

es für das Gelingen einer solchen Veranstaltung immer auch die guten Geister im Hinter-

grund: Hier geht mein Dank an Inna Pestrikova von der Geschäftsstelle unseres Fachbe-

reichs Jugend und Familie. 

 

Wir möchten Sie heute für das Thema „Väter“ sensibilisieren und Ihnen Anregungen für Ihre 

praktische Arbeit geben. Nach den Vorträgen haben Sie in Arbeitsgruppen die Möglichkeit 

zum fachlichen Austausch. Vielleicht können wir Ihnen ja dabei helfen, die richtigen und der 

jeweiligen Situation angemessenen Antworten auf Ihre fachlichen Fragen zu finden. In die-

sem Sinne wünsche ich Ihnen einen informativen und zugleich diskussionsfreudigen Nach-

mittag!
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2. Vortrag / Präsentation Frau Prof. Dr. Inge Seiffge-Krenke 
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3. Vortrag / Präsentation Herr Prof. Dr. Kim-Patrick Sabla 
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3. Auswertung 
 
 

a) Themenblock I: 

Welche väterfreundlichen Angebote haben wir bereits? 

 Caring Dads 

 Zeitressourcen werden zur Verfügung gestellt und wahrgenommen 

 Familienpaten-Projekt 

 Young-Families-Project des Caritas-Zentrums – das Modul für Väter wird nicht 

angenommen 

 Familiennachmittage in Kitas und Familienzentren 

 Eltern pubertierender Kinder – das nehmen Väter auch wahr 

 Trennungs- und Scheidungskindergruppen; auch hier bringen Väter Kinder 

bzw. nehmen an den Elternabenden teil 

 

 

Was sind unsere Erfahrungen mit väterfreundlichen Angeboten in der Ar-

beit?  

 Kinder- und Jugendpsychiatrie: Väter kommen, wenn Befunde besprochen 

werden 

 

Wie sollte ein väterfreundliches, professionelles Angebot aussehen? 

 selbstreflektierende Haltung beim Berater 

 Transparenz bei/m Berater/in 

 Parteilichkeit – Objektivität und Allparteilichkeit 

 Raum geben 

 auf Augenhöhe kommunizieren 

 Fokus auf gemeinsame Verantwortung für das Kind 

 Informationen bereitstellen 

 Expertenwissen 

 

 

b) Themenblock II: 

Was sind unsere Erfahrungen mit Vätern in der Arbeit? 

 

 Väter, die abwesend sind 

 psychische Belastungen / Erkrankungen von Vätern 

 Väter in Trennung und Scheidung 
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 „gewaltbereite“ Väter 

 „interessierte“ Väter 

 alleinerziehende Väter 

 „uninteressierte“, „überforderte“ Väter 

 Väter „im Hintergrund“ – „Mütter schreiten vorneweg“ 

 Väter, die sich als „Opfer“ in Trennungs- und Scheidungssituationen erleben 

 „Anforderungsdruck“ für Väter, sich stärker einzubringen und Ernährerfunktion 

übernehmen müssen 

 Väter, die mehr Umgang mit Kindern fordern, aber dann nicht wahrnehmen 

 (Frauenhaus): Wo sind die Väter? Wie ist Kontakt möglich? Männliche Profes-

sionelle im Frauenhaus? 

 gut mitarbeitende Väter, wenn sie direkt angesprochen werden.  

 mehrere Väter in einer Familie 

 

Wie können wir Väter konkret in die Arbeit einbinden? 

Wie nutzen wir die Besonderheiten und Ressourcen von Vätern? 

 Kontaktieren / Einladen / Aufsuchen 

 Arbeitszeiten beachten und ggf. Sprechzeiten / Angebote anpassen 

 andere Perspektive (als bei KM miteinbeziehen) 

 Angebote eher handlungs- als gesprächsbezogen 

 Kind im Blick: Bedeutung des Vaters für das Kind 

 wichtige Rolle als Vater vermitteln 

 Rahmenbedingungen schaffen, die Väter nicht ausschließen 

 Raum bieten, z. B. durch Vater-Kind-Aktivitäten 

 Kinder mit Recht auf beide Eltern wahrnehmen 

 nicht grundsätzlich „pathologischer“ Blick auf die Väter– Was gibt es auch 

noch „Normales“? 

 Väter „in die Pflicht nehmen“ 

 

Wie gehen wir mit „nicht anwesenden“ Vätern um? 

 Trauer und Wut des Kindes Raum geben 

 ggf. symbolische Repräsentanz des Vaters in die Arbeit einbeziehen 

 nicht anwesende Väter thematisieren 

 männliche Vorbilder im Umfeld suchen / anbieten 

 gemeinsame Sorge der Eltern 

 Schuldgefühl thematisieren / nehmen 

 Platz lassen! Fragen ermöglichen! 
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1. Flyer Fachtagung 
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Auch Väter sind für Kinder wichtig  

Fachtagung im Kreishaus zeigte zahlreiche As-

pekte auf 
 

 

Erster Kreisbeigeordneter Walter Astheimer (links) mit Teilnehmern und Referenten der Fachtagung „Väter und 

ihre Kinder“.  
 

 

Statt über Väter zu reden, sollte mit ihnen gesprochen werden. Das forderte Professor Kim-Patrick 

Sabla in seinem Referat.  

Kreis Groß-Gerau.   

Väter sind für das Aufwachsen von Kindern ebenso bedeutsam wie Mütter. Aber die Kindererzie-

hung liegt noch immer weitgehend in den Händen der Frauen, und auch in Kindergärten und 

Grundschulen spielen männliche Bezugspersonen kaum eine Rolle. Vor dieser Ausgangslage be-

schäftigte sich der Fachtag „Väter und ihre Kinder“ im Groß-Gerauer Landratsamt mit der Frage, 

wie dieses Ungleichgewicht verändert und die Rolle der Väter in Erziehung und Jugendhilfe stär-

ker betont werden kann. Organisiert wurde die Veranstaltung von den beiden Jugendhilfeträgern 

Kreis Groß-Gerau und Stadt Rüsselsheim sowie dem Netzwerk Frühe Hilfen, finanziell gefördert 
von der gleichnamigen Bundesinitiative . 

Es sei wichtig, dass Väter heute ihre Rolle in der Familie neu definierten, betonte Erster Kreisbei-

geordneter Walter Astheimer (Grüne) in seiner Begrüßung: „Immer mehr Väter stellen fest, dass 
der Beruf nicht alles ist, dass der Kontakt zu ihren Kindern eine Bereicherung darstellt.“ 

Besseres Sozialverhalten 

„Gut, das sie da sind, die Väter“, unterstrich Professorin Inge Seiffge-Krenke von der Universität 

Mainz, und zeigte in ihrem Vortrag auf, wie sich eine gute Vater-Beziehung auf das Kind aus-

wirkt: Kinder, die eine gute Beziehung zu ihren Vätern hatten, entwickelten sich emotional stabi-
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ler und kognitiv besser, vor allem Jungs lernten ein besseres Sozialverhalten und entwickelten ein 

stabileres Selbstwertgefühl. „Der Erziehungsstil und der Umgang von Vätern mit ihren Kindern 

ist in der Ergänzung zur mütterlichen Erziehung eine große Bereicherung“, so das Fazit der Wis-
senschaftlerin. 

„Reden mit Vätern statt Reden über Väter“ sei wichtig, betonte anschließend Professor Kim-

Patrick Sabla von der Universität Vechta. „Väter sind eine wichtige Ressource für ihre Kinder – 

für die Jugendhilfe gilt es, diese stärker in den Blick zu nehmen“, so der Experte. Bei der Väterar-

beit ginge es darum, Ressourcen zu erkennen und weiter aufzubauen. Eine wertschätzende Hal-

tung, respektvoller Umgang und der Aufbau einer tragfähigen Arbeitsbeziehung, bei der „die 
Chemie stimmt“, sei für den Erfolg der Arbeit in der Jugendhilfe entscheidend. 

Die Art der Ansprache 

In den Arbeitsgruppen wurde deutlich, dass das Bewusstsein für die Bedeutung der Väter oder 

neuen Partner der Mütter bei der Jugendhilfe und im Gesundheitswesen gewachsen ist. Wichtig 

sei eine enge Kooperation zwischen Jugendhilfe und Vätern, so die über 50 anwesenden Fachkräf-

te: Nur so könne ein gutes Aufwachsen von Kindern gelingen. Dabei unterscheide sich die Arbeit 

mit Vätern nicht wesentlich von der mit Müttern. Aber es gelte, stets die richtige Art der Anspra-

che zu finden – und diese auch immer wieder kritisch zu hinterfragen. Die Veranstalter konnten 
sich jedenfalls über ein durchweg positives Echo freuen. 

 

 

aus: Frankfurter Neue Presse vom 05.11.2015 

 


